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Der letzte bergmännische Pferdegöpel 
Westeuropas 

Rettung eines technischen Kulturdenkmals in Hessen 

Nur wenige Kilometer südöstlich von Kassel ist am 

Rande einer Neubausiedlung der Großgemeinde 
Kaufungen (Freudenthalstraße und Am Roßgang) ein 

bergmännischer Pferdegöpel erhalten gebli·eben . Die­

ser hier sogenannte " Roßgang" gehörte zu der ehe­
maligen Braunkohlenzeche Freudenthai bei Ober­

kaufungen1 und stellt heute ein in seiner Art einzig­

artiges technisches Kulturdenkmal dar2 . 

Das Bauwerk zeigt sich als 14eckiges, über einem 

Sandsteinsockel in verschaltem Fachwerk errichtetes 

Göpel- oder "Treibehaus " , das ein 14eckiges Zelt­
dach deckt und an das die Schachtkaue über dem 

ehemaligen Braunkohlenschacht in Form eines dop­

pelgeschossigen Fachwerkflügels angefügt ist. 

ln der Mitte des Göpelhauses (15,50 m Durchmesser) 

steht eine vertikale Holzwelle, die unten auf einem 

Sandsteinquader, dem Göpelstuhl, aufliegt und oben 

im Zentrum des kunstvollen Sterngebälks (Spies­

baum oder Zangenkreuz genannt) ihr Widerlager fin­

det. Der obere Teil der Welle diente als Seilkorb. An 

zwei horizontalen Schwengeln , den Schwenkbäumen, 
die in einer Richtung verlaufen , ließ sich der Göpel 

in Bewegung setzen . Der obere Teil der Trommel 

nahm zwei Seile auf - das eine auf- , das andere ab­

gewickelt-, die zur Seilführung über eine Seilscheibe 

liefen und der Förderung aus dem daneben befind­

lichen Göpelschacht dienten. An den Enden der 
Schwengel ist je ein Sitz für den Fuhrmann bzw. den 

Pferdetreiber angebracht. 

Sollte gefördert, " getrieben " werden , spannte der 
Göpeltreiber zwei Pferde an und fuhr so lange in 

einer Richtung im Kreise auf der Göpelbahn herum, 

bis das Fördergefäß die Rasenhängebank erreicht 

hatte. Auf ein Glockensignal hielt der Fuhrmann an. 

Sobald die herausgetriebene Tonne gestürzt war, 

wendete der Göpeltreiber und fuhr in der anderen 
Richtung herum, um das bei dem vorigen Treiben 

leer in den Schacht gefahrene, inzwischen gefüllte 
Fördergefäß herauszutreiben3 . 
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W. Röhler berichtet, "daß die Pferde gut auf den Be­

trieb abgerichtet waren . Sie setzten sich von selbst 

in Bewegung, wenn das Schachtsignal ertönte und 
blieben stehen, sobald der Förderkorb die Hänge­
bank erreicht hatte " 4 • 

Der " Roßgang "-Schacht in dem alten Oberkaufunger 
Braunkohlenrevier hatte eine Teufe von etwa 28 m. 

Nach Aufgabe des Betriebs Ende des 19. Jahrhun­

derts ist er verstürzt worden. Das Gelände fä llt vom 
Göpel nach dem Schacht zu leicht ab; dieser Gelände­

abfall kam der Anlage der Verladebrücke vor dem 

Zechenhaus, der Kaue, wo sich die Verladung in 

Pferdewagen vollzog , zugute. Die Verladerampe ist 

nicht mehr erhalten und läßt sich wegen der Gelände­

situation auch nur schwer rekonstruieren . 

Die Kunst wurde um 1823 angelegt und arbeitete bis 

1884/85. Die Architektur ist mit Ausnahme eines aus 

großen Sandsteinquadern bestehenden Sandstein­

sockels aus einem rein zweckbestimmten Fachwerk 

aufgeführt, am Treibehaus verschalt und ohne Ge­

fachfüllungen, an der Schachtkaue jedoch in der üb­
lichen Art mit sichtbaren Gefachen . 

Die Kaue ist zweigeschossig aufgebaut ; das Fach­

werk besteht aus großen rechteckigen Gefachen mit 
stockwerkhohen Streben, weist jedoch keine Riegel 

auf. 

Nur einem Zufall ist es zu verdanken, daß dieser 

Göpel seit seiner Stillegung am Ende des 19. Jahr­

hunderts erhalten geblieben ist: Er diente seit dieser 
Zeit jahrzehntelang als Strohlager für die benach­

barte jüngere Zeche der Fa. Zeche Freudenthai der 

Waitz von Eschen A. G. Seit den dreißiger Jahren ist 

der Göpel als technisches Kulturdenkmal anerkannt 
und wurde vom Hessischen Landeskonservator als 

schutzwürdiges Objekt ausgewiesen. Bemühungen 
des Hessischen Heimatbundes, das Bauwerk zu er­

werben , um es dauerhaft zu erhalten, kamen leider 

nicht zum Zuge, wie aus alten Akten des Verbandes 

zu ersehen ist. 
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Als 1967 der Kohlenbergbau bei Kaufungen einge­

stellt wurde, war der Roßgang in seinem Bestand 

ernsthaft gefährdet. Durch die Initiative des Kaufun­

ger Kulturkreises, voran dessen Vorsitzender, Bau­

ingenieur Heinrich Klinge, konnte das alte Gebäude 

vom Landkreis Kassel erworben werden. Inzwischen 

ist mit der Wiederherstellung des Göpels begonnen 

worden: Im lnnern wurde die Welle mit dem Seilkorb 

und den Schwenkbäumen rekonstruiert, da sich diese 

Teile nicht erhalten hatten . Zunächst besserte man 

das schadhafte Dach aus, der Außenbau erhielt einen 

neuen Anstrich. ln diesem Jahr wurde der gesamte 

Baubestand überprüft und das Dach erneuert. Der 

Eigentümer, der Landkreis Kassel, sowie der Hessi­

sche Landeskonservator gaben die hierfür erforder­

lichen Mittel. Gegenwärtig wird der verstürzte Schacht 

auf rd. 4 m Teufe aufgewältigt, um die Förderanlage 

wieder vollständig rekonstruieren zu können . Dadurch 

soll dem Besucher die Möglichkeit geboten werden, 

sich eine unmittelbare Vorstellung von der ursprüng­

lichen Funktion der Anlage machen zu können. Die 

laufenden Arbeiten sollen im nächsten Jahr abge­

schlossen werden, so daß der Göpel dann jederzeit 

besichtigt werden kann . 

Im übrigen sollen später Fördergefäße und Gezähe 

in dem Gebäude ebenso gezeigt werden wie Kopien 

von Plänen und anderes AnschauungsmateriaL Klei­

neres Gerät, alte Originalpläne, Akten und Bergmanns­

trachten aus dem Kaufunger Braunkohlenbergbau 

werden künftig als Ergänzung zu dem technischen 

Freilichtmuseum im Heimatmuseum Kaufungen, das 

im Bereich des ehemaligen Stiftes liegt, zu sehen sein. 

Leider ist die in den letzten Jahren erfolgte Bebau­

ung des Geländes vor dem Göpel, der bisher verlas­

sen am Hang vor dem Waldrand lag, ohne Rücksicht 

auf dessen Erscheinung im Landschaftsbild vorge-
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nommen worden, so daß er seine dominierende Lage 

in der Landschaft verloren hat und nur noch aus kur­

zer Entfernung gesehen werden kann. 

Der Kaufunger Roßgang, der in der Literatur bisher 

kaum Beachtung gefunden hat5 , ist - soweit dem 

Verfasser bekannt- der einzige erhaltene Bergwerks­

göpel in Westeuropa. Ein ehemals in St. Joachims­

thal (Erzgebirge) betriebener Göpel ist in Kuttenberg 

wieder aufgebaut worden 6 . Aus diesem Grund kommt 

dem Kaufunger Göpel und seiner Erhaltung und Re­

konstruktion eine besondere Bedeutung im Rahmen 

der erhaltenen historischen Industriearchitektur zu . 

Pferdegöpel treten im Bergbau in größerem Umfang 

zu Beginn des 16. Jahrhunderts auF. Georg Agricola 

zeigt 1556 Pferdegöpel und ihre Technologie in wün­

schenswerter Genauigkeit8 . Hier, wie in den meisten 

Bergrevieren , in denen Pferdegöpel in Kegelbauweise 

verwendet wurden , setzt das Dach jedoch als steiles 

Kegeldach unmittelbar über dem Boden an 9 im Ge­

gensatz zu dem Kaufunger Göpel, der einen hohen 

Unterbau mit senkrechten Wänden und demzufolge 

ein sehr flaches Göpeldach aufweist. 

Auch in anderen Bergrevieren Hessens hat es Pferde­

göpel, " Roßkünste", gegeben, doch blieb deren Zahl 

nur auf wenige beschränkt. Die Verhältnisse sind 

natürlich nicht mit denen im Oberharz, im Erzgebirge 

oder im westfälischen Revier zu vergleichen. 

Hier soll noch auf das Göpelwerk der Kobaltgrube 

Maria Roßkunst im ehemaligen Stollenrevier des 

Richelsdorfer Gebirges hingewiesen werden, worüber 

später im Anschnitt ausführlich berichtet werden soll. 

Diese Kunst wurde 1769/7010 gebaut. Auch hier war 

das Dach des Göpel- oder Treibehauses bis zur Erde 
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hinuntergeführt; der Göpel war also in der typischen 

Kegelbauweise erstellt. Insgesamt war diese Anlage, 
die nur in Zeichnungen überliefert ist und am Ende 

des 18. Jahrhunderts wieder abgerissen wurde, mit 

dem Kaufunger Göpel vergleichbar. Von den übrigen 

Göpelwerken des Richelsdorfer Bergbaus - es hat 

dort bis Anfang des 20. Jahrhunderts Pferdegöpel 

gegeben -sind dem Verfasser keine bildliehen Über­

lieferungen bekanntgeworden. 

Die Kaufunger Roßkunst mit den etwa 2,50 m hoch 

geführten geraden Wänden erweist sich demnach 

als eine besondere Variante im Rahmen der sonst 

üblichen, in Kegel- oder Hausbauweise errichteten 

Treibehäuser. 
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